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GUTEN MORGEN!

Fernseh-Show

I can do that
oder
Ich kann das
Von Wilhelm Ostmann

Das Erste hat eine neue Fern-
sehsendung mit dem Titel
„I can do that“ auf den Bild-
schirm ge-
bracht und als
Untertitel „Pro-
mi-Challen-
ger“ gewählt.
Warum nicht
„Ich kann das –
Promi-Wettbe-
werb“? Weil es
ohne Anglizismen nicht mehr
geht. Wir sollten Denglisch zur
offiziellen Sprache erklären.
Das Ganze haben wir einem
Deutschen namens Mühlen-
berg zu verdanken.
In den Vereinigten Staaten gab
es im 18. Jahrhundert eine Ab-
stimmung über die Landesspra-
che. Von den Stimmberechtig-
ten votierten 41 für Deutsch
und 42 für Englisch.
Die entscheidende Stimme für
Englisch kam ausgerechnet von
Herrn Mühlenberg, einem
Deutschen. Wenn er sich für
Deutsch entschieden hätte,
wäre uns das ganze englische
Gedöns erspart geblieben.
Heute entstammen die vielen
englischen Wörter, die wir ver-
wenden, dem Computer- und
Smartphone-Bereich, weil die
Amerikaner diese technischen
Highlights im Silicon Valley ent-
wickelt haben.
Dank Mühlenberg erhielten
sie englische Bezeichnungen
und bescherten uns Facebook,
Twitter und vieles andere mehr.
Es wäre doch schön, wenn alles
in Deutsch zu uns über den Gro-
ßen Teich käme. Auch wir Al-
ten, die der neuen Technik zu-
gewandt sind, würden alles viel
besser verstehen.
Die meisten von uns haben ja
kein Englisch gelernt. Nach acht
Jahren in der Volksschule war
Schluss, und dann ab in die Leh-
re. Aber jetzt zurück zu der Ab-
stimmung über die Landesspra-
che der Amerikaner. Sie fand
nie statt. Alles eine Legende,
alles nicht wahr. Und was sagen
wir heute passenderweise
dazu? Bullshit.

IM BLICKPUNKT

So sieht es hinter dem grünen Zaun aus
Ausstellung in der Sparkasse informiert über den Amphibienschutz im Landkreis

VERDEN � Was verbirgt sich
eigentlich hinter den grünen,
vielleicht 40 Zentimeter ho-
hen Zäunen aus Gase, die ge-
rade mal wieder an vielen
Straßen streckenweise instal-
liert worden sind? Das kann
man sich in der Hauptstelle
der Kreissparkasse Verden in
der Ostertorstraße anschau-
en. Die kleine, aber hoch in-
teressante Ausstellung zeigt
noch bis zum 29. März, wie
sehr sich Landkreis, Nabu,
BUND und viele Ehrenamtli-
che bemühen, den Amphi-
bienbestand zu schützen.

Neben den Stellwänden, die
zum Beispiel zeigen, wo im
Landkreis Verden Schutzzäu-
ne die unkontrollierte und
damit gefährliche Straßen-
querung verhindern, macht
ein Modellaufbau Einblicke
möglich, die beim Vorbeifah-
ren verwehrt bleiben, aber
auch gefährlich sein können,
wenn man sich das Ganze
einmal in der Natur anschau-
en möchte.

Die Zäune sind nicht selten
in den Seitenräumen von
Landes- oder Bundesstraßen
aufgebaut. Hier rauscht der
Verkehr nur so vorbei, ein fal-
scher Schritt und die Folgen
können fatal ein. Kein Ziel
für Exkursionen mit Kinder-

gartengruppen oder Schul-
klassen. Dafür bietet sich
eher diese Ausstellung an.
Das findet auch Initiatorin
Heike Vullmer von der Stif-
tung Naturschutz im Land-
kreis Rotenburg, die zusam-
men mit Henrik Scheune-
mann von der Unteren Natur-
schutzbehörde des Landkrei-
ses Rotenburg die Ausstel-
lung konzipiert und in Ver-
den Nabu, BUND und Land-
kreis an ihrer Seite hat.

Einmal am Tag kontrollie-
ren Ehrenamtliche die Eimer
hinter den Zäunen nach Am-
phibien, sammeln sie ein und
tragen sie über die Straße. Da-
für sind viele Helfer nötig,
denn manche Strecken sind
über einen Kilomter lang, wie
zum Beispiel zwischen Kirch-
linteln und der Feuerwehr-
technischen Zentrale. Für die-
sen sechswöchigen Kraftakt
will die Ausstellung werben
und auch Verständnis bei den

Autofahrern wecken, die ihr
Tempo drosseln sollten,
wenn sie Menschen beim Ein-
sammeln hinter den Schutz-
zäunen entdecken.

Zur Eröffnung waren zwei
Mitarbeiter des Landkreises
gekommen, die für die Instal-
lation und den Abbau der
Schutzzäune verantwortlich
sind. Die Begrüßung der ers-
ten Ausstellungsbesucher
übernahm Sparkassenmitar-
beiterin Andrea Bettin. � wen

Henrik Scheunemann, Heike Vullmer, Andrea Bettin und BUND-Vorstand Udo Paepke (v.l.) schauen sich
am Modell an, wie es hinter den Schutzzäunen aussieht. � Foto: Wennhold

„Wir haben die deutsche
Kultur hautnah miterlebt“

Linda Zervakis erobert die Verdener Herzen / Die Sparkasse spendiert süße Tüten
VERDEN � Sie kam, las und er-
zählte und hat mit Natürlichkeit,
Charme und Humor rund 400
Menschen begeistert: Linda Zer-
vakis, einem Millionenpublikum
als Tagesschau-Sprecherin be-
kannt, war am Montagabend in
Verden zu Gast, um in der KSK–
Veranstaltungsreihe „Literatur
vor Ort“ ihr Romandebüt „Die
Königin der bunten Tüte“ vorzu-
stellen. Darin erzählt sie von ih-
rer Kindheit im Kiosk der grie-
chischen Eltern in Hamburg-Har-
burg.

Als Tochter der Kiosk-Betrei-
ber war sie stets ausreichend
mit Süßigkeiten versorgt.
Später am Gymnasium hat
sie dieses Privileg auch dazu
genutzt, sich die Sympathien
von Mitschülern zu sichern,
sodass sie zur „Königin der
bunten Tüte“ wurde.

Linda Zervakis erzählte gut
gelaunt davon, dabei hätte
der Gast eher ins Bett als auf
die Bühne in der Kundenhal-
le gehört. Auf der Fahrt von
ihrem Wohnort Hamburg zur
Veranstaltung in Verden hat-
te die Autorin ein Magen-
Darm-Virus ereilt. Absagen
kam für Zervakis aber nicht
„in die Tüte“. „Wir schauen
mal, wie lange ich durchhal-
te. Ansonsten steht ein Eimer
hinter der Bühne“, sagte sie
ohne Umschweife. Für die be-
sondere Lesung hatten sich
auch die Organisatoren der
KSK mächtig ins Zeug gelegt:
Auf den Stehtischen lagen
bunte, mit Süßigkeiten ge-
füllte Tüten und das Publi-
kum bekam, während Zerva-
kis las, sogar ein Glas Ouzo
serviert.

„Das ist toll hier, wirklich
sehr schön“, lobte Zervakis,
die sich über die netten Ges-
ten offensichtlich sehr freute.
Das alles fühle sich ein biss-
chen wie früher im Kiosk der
Eltern an. Und der stehe
schließlich im Mittelpunkt
des Abends und des Buches.
„80 Prozent sind wahr. Eini-
ges habe ich hinzu erfunden,
weil ich mich nicht mehr
richtig erinnert habe“, sagte
sie im Gespräch mit Modera-
torin Hilke Theessen. Dabei
verriet sie auch, was ihrer An-
sicht nach in eine gute bunte
Tüte gehört. „Cherrys,

Schnuller, saure Pommes,
weiße Mäuse und Lakritze;
die unbedingt.“ Abwechselnd
las und erzählte die attrakti-
ve Hamburgerin von ihrer
Kindheit im Arbeitermilieu.
Berichtete von der nachhalti-
gen Prägung durch die frühe
Mithilfe im Kiosk und den
Umgang mit den Kunden.
Menschen aus ganz unter-
schiedlichen gesellschaftli-
chen Schichten. „Der Stin-
ker“ roch sehr streng oder
Johnny, der ein Spinnennetz
ins Gesicht tätowiert hatte,
und der ein ganz Lieber war.
„Ich habe früh die Facetten
des Lebens kennen gelernt,
auch die weniger schönen.
Manchmal habe ich mich
schon wie im Backstagebe-
reich der Gesellschaft ge-
fühlt“, räumte sie ein. Zerva-
kis erzählte auch, wie es
überhaupt zu dem Buch ge-
kommen ist, das sie als Re-
vue-Tagebuch für ihre Fami-
lie beschrieb und ein beson-
deres Geschenk für ihre
Mama sei. „Ich hatte zu-
nächst ein bisschen Angst,

wie sie auf mein Buchvorha-
ben reagieren wird. Aber sie
hat gelacht und sich köstlich
amüsiert.“ Schließlich wid-
mete sich Zervakis ihrer Ar-
beit als Tagesschau-Spreche-
rin. Richtig übel ihr vor ihrer
ersten Sendung am 17. Mai
vor drei Jahren gewesen. Da-
vor war sie unter anderem be-
reits in „Tagesschau“-Neben-
ausgaben zu sehen. „Es ist
aber alles fehlerfrei gelau-
fen.“ Dass sie als Vorzeigefrau
mit Migrationshintergrund
gesehen wird, behagt ihr in-
des gar nicht. „Ich bin kein
politischer Mensch.“ Sie wol-
le in dieser Hinsicht kein Vor-
bild sein. Ihre Familie habe
sich damals gut integriert, so
die zweifache Mutter. „Wir
Kinder (Zervakis hat noch
zwei Brüder) hatten außer-
dem das große Glück, dass
die Eltern uns einer deut-
schen Tagesmutter anver-
trauten. „Wir haben so die
deutsche Kultur schnell haut-
nah kennengelernt.“

Nochmals auf ihren Tages-
schau-Arbeitsplatz angespro-

chen, sagte sie, dass der 20-
Uhr-Gassenfeger schon in ih-
rer Kindheit eine besondere
Bedeutung hatte. „Das war
bei uns eine heilige Viertel-
stunde. Wir Kinder saßen mit
den Eltern vor dem Fernse-
her, niemand sprach, das Te-
lefon blieb still, während
Dagmar Berghoff die Nach-
richten verlas.“ Und heute?
Heute sei die Bedeutung der
Nachrichten-Sprecher durch
die Medienvielfalt eine ganz
andere. Viele Meldungen ge-
hen ihr persönlich sehr nahe:
„Manchmal schaue ich be-
wusst nicht hin.“ Als das The-
ma Griechenland im Fokus
stand, sei sie gerade in Eltern-
zeit gewesen. „Da hatte ich
Glück. Es war schließlich
schon hart, was und wie über
Griechenland geschrieben
und gesprochen wurde.“ Als
die KSK-Vorstandsvorsitzen-
de Silke Korthals dem sympa-
thischen Gast gegen Ende der
Veranstaltung mit einem Blu-
menstrauß verabschiedete,
war ihr die Bewunderung für
Zervakis anzumerken. � nie

Die Lesung mit Linda Zervakis moderierte Hilke Theessen (r.) vom Nord-West-Radio. � Foto: Niemann

Unterschutzstellung der
Allerniederung geplant
Infoveranstaltungen in Westen, Otersen und Verden

DÖRVERDEN/VERDEN � Die Al-
lerniederung zwischen Ver-
den-Eissel und Dörverden-
Hülsen soll künftig als Natur-
beziehungsweise Land-
schaftsschutzgebiet unter
Schutz gestellt werden. Über
das Vorhaben informiert der
Landkreis Verden im Rahmen
dreier öffentlicher Informati-
onsveranstaltungen, zu de-
nen Betroffene und Interes-
sierte eingeladen sind.

Die Veranstaltungen finden
am Dienstag, 15. März, in
Westen, Gasthaus zur Mühle,
Hauptstraße 20, am Donners-
tag, 17. März, in Otersen, Nie-
dersachsenhof, Oterser Dorf-
straße 7, und am Montag, 21.
März, im Verdener Kreishaus
statt. Beginn ist jeweils um
18.30 Uhr.

Auf den Infoveranstaltun-
gen stellt die Untere Natur-
schutzbehörde den ange-
strebten Schutzzweck, die
vorgesehenen Gebietsgren-
zen sowie die wesentlichen
Inhalte der Schutzgebietsver-
ordnung vor.

Die geplanten Schutzgebie-
te dienen der Sicherung des
europäischen Flora-Fauna-Ha-
bitat-Gebietes „Aller (mit
Barnbruch), untere Leine, un-
tere Oker“ sowie des Vogel-
schutzgebietes „Untere Aller-
niederung“.

Die europäischen Vorgaben
sollen in einem einheitlichen

Schutzkonzept für die gesam-
te Allerniederung im Land-
kreis Verden umgesetzt wer-
den. Das Naturschutzgebiet
bildet dabei die Kernzone des
Gebietes, während die Rand-
bereiche zum Landschafts-
schutzgebiet erklärt werden
sollen.

In den zukünftigen Gebie-
ten steht der Schutz der Aller
und der regelmäßig über-
schwemmten Flussniederung
mit ihren typischen Grün-
landbereichen sowie zahlrei-
chen Altgewässern im Vor-
dergrund. Diese Flächen bie-
ten wertvollen Lebensraum
für viele Tier- und Pflanzenar-
ten, wie beispielsweise Fisch-
otter, Biber sowie Brut- und
Gastvögel. Darüber hinaus
sollen die naturnahen Laub-
waldbestände, Weißdornhe-
cken, Baumgruppen und Ein-
zelbäume erhalten werden.

Die Entwicklung der natur-
nahen Lebensräume bilden
den Schwerpunkt der Verord-
nung, die dazu auch Pflege-
und Bewirtschaftungsvorga-
ben enthält. Daneben soll das
Gebiet künftig einer natur-
verträglichen Erholungsnut-
zung dienen.

Der Verordnungsentwurf
wird in Kürze auch auf der In-
ternetseite des Landkreises
unter www.landkreis-ver-
den.de zur Einsichtnahme be-
reitgestellt.
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Trinkwasserförderung:
Alternativen gefragt

Bündnis 90 / Die Grünen fordern Prüfung
VERDEN � Mit einer gemeinsa-
men Stellungnahme haben
sich nun der Kreisverband
von Bündnis 90/Die Grünen,
die Kreistagsfraktion und die
Verdener Ratsfraktion an die
Landtagsgrünen in Bremen
und Niedersachsen sowie an
den niedersächsischen Um-
weltminister gewandt. Darin
fordern sie von den Ländern
Niedersachsen und Bremen
eine umfassende Prüfung von
Alternativen zur Trinkwasser-
förderung am Panzenberg.
Kritisch sehen die Grünen die
vom Niedersächsischen Um-
weltministerium geplante so-
zio-ökonomische Studie zur
Prüfung alternativer Bewirt-
schaftungsziele für die Halse.

„Die von der Unteren Was-
serbehörde in Aussicht ge-
stellte Ablehnung des An-
trags des Trinkwasserver-
bands Verden auf Fortsetzung
der Trinkwasserförderung
am Panzenberg und Langen-
berg hat Bewegung in das
Thema gebracht,“ so Rasmus
Grobe, stellvertretender Frak-
tionsvorsitzender im Stadtrat
Verden. Dass sich jetzt das
niedersächsische Umweltmi-
nisterium der Problematik
angenommen hat, eröffne
grundsätzlich die Chance auf
eine Neubetrachtung der
Trinkwasserversorgung von
Bremen und Umland. „Das
wird aber nur gelingen, wenn
es ernsthaft angegangen wird
und mehrere Akteure zusam-
menarbeiten“, so Grobe. Das

von Landkreis und der zu-
ständigen Fachabteilung im
Niedersächsischen Umwelt-
ministerium unlängst vorge-
stellte „sozioökonomische
Forschungsprojekt“ sehen
die Grünen dabei kritisch:
„Den juristisch fragwürdigen
Ansatz für den Halsebach,
weniger strenge Umweltziele
festlegen zu wollen, lehnen
wir ab“, heißt es dazu in der
Stellungnahme. „Wir be-
fürchten, dass die Hürden für
die Genehmigung soweit ab-
gesenkt werden könnten,
dass der Antrag des Trinkwas-
serverbandes letztlich ohne
Reduzierung der Höchstför-
dermenge und andere um-
weltrelevante Maßnahmen
genehmigt werden könnte“,
erläutetre Kreistagsmitglied
Petra Krüler. Die Betrachtung
ökologischer und naturschut-
fachlicher Belange in der Stu-
die sei nicht geplant. Zudem
sei die juristische Belastbar-
keit zweifelhaft.

Die Grünen fordern eine
umfassende und ernst ge-
meinte Prüfung von Versor-
gungsalternativen für Bre-
men, die innerbremische Lö-
sungen ebenso einbezieht
wie die Versorgung aus dem
niedersächsischen Umland.
„Das Thema ist auf der Lan-
desebene in Bremen und Nie-
dersachsen angekommen,“
so Ulla Schobert, Fraktions-
vorsitzende im Kreistag. Jetzt
gehe es um die vernünftige
Bearbeitung.

Die Allerniederung ist wunderschön und ökologisch wertvoll.
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